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Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Mittwoch den 5, December

Deutſchland.
Potsdam, d. 2. Decbr. Jhre Königlichen Hoheiten

der Großherzog und die Frau Großherzogin, ſſo wie die
verwittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg-
Schwerin ſind nach Schwerin zuruckgereiſt.

Berlin, d. 3. Decbr. Der Prozeß Waldeck iſt be
endigt. Beide Angeklagte, Waldeck und Ohm, ſind freige-
ſprochen und der erſtere ſofort in Freiheit geſetzt worden. Der
Zug, welcher ihn nach ſeiner Wohnung geleitete, glich einem
Triumphzuge. Ohm, gegen welchen, wie gegen Goöödſche,
eine neue Anklage vorliegt, iſt verhaftet geblieben. (Das Nähere
in der heutigen Beilage des Couriers.)

Berlin d. 3. Decbr. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Kantor und Lehrer Johann Kaper zu Magdeburg
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Der heutige Preuß. Staats-Anzeiger enthält eine Bekannt-
machung, wonach vom 1. Decbr. d. J. ab die Telegraphen-
Stationen in Potsdam und in Hamm an der elektromagneti-
ſchen Linie zwiſchen Berlin und Aachen auch für den Privat-
verkehr des Publikums eröffnet worden, ſo wie den dazu ge-
hörigen Tarif, nach welchem fur Depeſchen, welche des Nachts,
d. h. von 9 Uhr Abends bis zum Beginn der Dienſtſtunden,
befördert werden ſollen, das Doppelte der Sätze und fur die
Beſtellung jeder Depeſche ein Beſtellgeld von 5 Sgr. erhoben
wird.

Die Nr. 39 der Geſetz Sammlung enthält das Geſetz, be
treffend die Feſtſtellung der bei Reallaſten zu beachtenden Nor-
mal Marktorte. Vom 19. November 1849.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu
ßen c. c.

verordnen in Anwendung des Artikel 40 der Verfaſſungs- Urkunde für den
Umfang der Monarchie, mit Ausnahme der auf dem linken RheinUfer be-
legenen Landestheile, unter Zuſtimmung der Kammern, was folgt:

H. 1. Zur ſchnelleren Ausführung des wegen Ablöſung der Reallaſten
und Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe zu erlaſ-
ſenden Geſetzes, ſollen ſchon jetzt Normalpreiſe und Normal-Marktorte er
mittelt werden.

H. 2. Zur Feſtſtellung dieſer Normalpreiſe und der Normal Markt-
orte werden von der Auseinanderſetzungs Behörde angemeſſene Diſtrikte
beſtimmt. Für jeden ſolchen Diſtrikt wird e ne Kommiſſion gebildet, wel
che aus mehreren, nach H. 3 zu erwählenden ſachkundigen Eingeſeſſenen

des Diſtrikts und einem von der AuseinanderſetzungsBehörde ohne Stimm
recht zu ernennenden Vorſitzenden beſteht. Dieſe Kommiſſion macht auf
Grund der von ihr vorzunehmenden Ermittelungen der Auseinanderſetzungs
Behörde Vorſchläge über die in dem Diſtrikte zu bildenden Preisbezirke,
über die Normalpreiſe für jeden dieſer Bezirke, ſo wie über die anzuneh
menden Normal Marktorte. Die Auseinanderſetzungs Behörde beſtätigt
dieſe Vorſchläge oder entſcheidet, wenn die Kommiſſions Mitglieder ſich
nicht haben einigen können. Gegen dieſe Entſcheidung ſteht den Mitglie-
dern der Kommiſſion der Rekurs an das Reviſions-Kollegium für Landes
Kulturſachen zu, welchen ſie innerhalb drei Wochen vom Tage der Publi
cation bei der Auseinanderſetzungs- Behörde einzulegen haben. Das Revi
ſions-Kollegium entſcheidet endgültig.

H. 3. Bei der Wahl der aus den Diſtrikts-Eingeſeſſenen zu entneh
menden Mitglieder der Kommiſſion iſt nach folgenden Regeln zu verfah
ren 1) Die Zahl dieſer Perſonen wird zur einen Hälfte von den ver
pflichteten Grundbeſitzern, zur anderen Hälfte von den Berechtigten gewählt.
2) Umfaßt der Diſtrikt nur einen landräthlichen Kreis, ſo wird in jeder
Gemeinde deſſelben, unter Leitung des Gemeinde-Vorſtandes, von den Be
ſitzern der mit RealLaſten behafteten Grundſtücke ein Wahlmann gewählt.
Sämmtliche Wahlmänner des Kreiſes werden alsdann von dem Kreisvor
ſtande zuſammenberufen und unter dem Vorfſitze deſſelben erwählen die
Erſchienenen nach dem Ermeſſen der Auseinanderſetzungs Behörde zwei
oder mehrere Mitglieder für die Diſtrikts- Kommiſſion. Die Berechtigten
im Kreiſe dagegen erwählen, unter dem Vorſitze des Kreis Vorſtandes,
unmittelbar eine eben ſolche Zahl an Kommiſſions Mitgliedern. 3) Um
faßt der Diſtrikt mehrere landräthliche Kreiſe, ſo werden in jedem derſel-
ben, ſowohl von Seiten der Verpflichteten, als der Berechtigten, zwei Mit
glieder für die Kommiſſion auf dem unter Nr. 2 bezeichneten Wege er-
wählt. 4) Alle dieſe Wahlen erfolgen nach abſoluter Stimmenmehrheit
der Erſchienenen, nach Maßgabe des Wahlreglements vom 31. Mai c. we
gen der Wahl der Abgeordneten. 5) Die Prüfung und Beſtätigung der
Wahlen gebührt der Auseinanderſetzungs-Behörde. 6) Auf dieſe Behörde
geht auch das Recht zur Wahl der Kommiſſions- Mitglieder für diejenige
Partei über, welche die Wahl verweigert oder ſolche unterlaſſen hat.

H. 4. Die Ermittelung der Normalpreiſe haben die Kommiſſionen
für nachſtehend bezeichnete Fälle zu bewirken und dabei folgende allge
meine Geſichtspunkte zu beruckſichtigen.

A. Bei Dienſten. 1) Wenn die Dienſte nach Tagen beſtimmt
ſind, ſo iſt ſowohl in Anſehung der Spann als der Handdienſte in Be
tracht zu ziehen a) die Dauer der Arbeit, b) die Art der Arbeit, c) die
Jahreszeiten, in welchen ſolche zu verrichten iſt, die Beſchaffenheit der
in der Gegend gewöhnlich in Anwendung kommenden Arbeitskräfte. 2) Für
Dienſte, die nicht nach Tagen beſtimmt ſind, werden in Anſehung der
Koſten für Haltung eines Geſpannes, des Geſindes und der Tugelohner
ebenfalls Normalſätze feſtgeſtellt.

B. Bei feſten Abgaben in Körnern. 1) Unter feſten Abga
ben in Körnern werden nur diejenigen jährlich oder in anderen beſtimm
ten Perioden wiederkehrenden Abgaben verſtanden welche in beſtimmter
Menge in Körnern von Halm und anderen Feldfrüchten, die einen allge
meinen Marktpreis haben, entrichtet werden z 2) der Werth dieſer Angaben



iſt nach demjenigen Martini Marktpreiſe feſtzuſtellen welcher ſich imDurchſchnitt der letten vierundzwanzig Jahre vor Andringung der Prövs
cation ergiebt wenn die zwei theuerſten und zwei wohlfeilſten von dieſen
Jahren außer Anſatz bleiben z 3) unter Martini Marktpreis wird der
Durchſchnittspreis derjenigen funfzehn Tage verſtanden, in deren Mitte
der Martinitag fällt; 4) für diejenigen Gegenden wo der lebhafteſte Ge-
traideverkehr in einer anderen Jahreszeit, als um den Martinitag ſtatt
findet, kann ein anderer Zeitrunkt auf dem in H. 2 und 3 bezeichneten
Wege feſtgeſtells werden z 5) der Marktplatz deſſen Preiſe zum Grunde
zu legen ſind, Wird nach den Beſtimmungen der 88. 2 und 3 feſtgeſtellt
6) wenn eine Gegend keine regelmäßigen Getraidemärkte hat, ſo wird für
dieſelbe ein möglichſt benachbarter wirklicher Marktort angewieſen. Die
Preiſe dieſes Marktortes werden mit den Preiſen jener Gegend in den
letzten vierundzwanzig Jahren vor Verkündigung des gegenwärtigen Ge
ſetzes, mit Weglaſſung der beiden theuerſten und der beiden weohlfeilſten
Jahre, verglichen und es wird daraus ein bleibendes Normalverhältniß bei-
der Preiſe berechnet. Bei den für jene Gegend vorzunehmenden Preiser-
mittelungen wird ſodann der Preis des angenommenen Marktorts zum
Grunde gelegt und nach dem bleibend beſtimmten Normalverhältniß erhöht
oder vermindert. 7) Jſt ein Bezirk, in welchem ſich ein wirklicher Markt-
ort befindet, ſo ausgedehnt, daß in deſſen entlegeneren Theilen die Preiſe
regelmäßig geringer, oder höher als an dem Marktorte ſelbſt zu ſein pfle
gen, ſo iſt der ganze Bezirk in kleinere Bezirke zu theilen und für jeden

derſelben ein bleibendes Normalverhältniß zum Preiſe des Marktorts feſt
zuſtellen wenn auf einem Marktorte (Nr. 5) für gewiſſe Körnerarten
keine Preiſe aufgezeichnet werden, ſo muſſen die in ſolchen Körnerarten
beſtehenden Abgaben nach dem folgenden Abſchnitt C. abgeſchätzt werden.

C. Bei feſten, nicht in Körnern beſtehenden Natural-
Abgaben Für feſte, nicht in Körnern beſtehende Natural- Abgaben,
welche jährlich wiederkehren jedoch mit Ausſchluß der Abgaben an Wein,
werden gleichfalls Normalpreiſe in Anwendung gebracht. Bei Feſtſtellung
derſelben iſt in der Regel auf die Preiſe in den letzten zwanzig Jahren zu
rückſichtigen, und in Anſehung ſolcher Gegenſtände, deren Qualität eine
verſchiedene ſein kann, von der Vorausſetzung auszugehen daß die Abgabe
in der geringeren Qualität zu entrichten ſei.

D. Bei anderen Abgaben und Leiſtungen. Der Jahres-
werth der Verpflichtung zur Haltung von Saamenvieh und zur Ausfüt-
terung von Vieh wird nach Normalpreiſen feſtgeſtellt. Dergleichen Nor
malpreiſe ſind bei der Verpflichtung zur Haltung von Saamenvieh für
jedes Stück des Mutterviehs und bei der Verpflichtung zur Ausfütterung
von Vieh für jedes auszufütternde Stück Vieh nach S. 2 und 3 zu be-

ſtimmen. tE. Gegenleiſtungen. Für den Jahreswerth der Gegenleiſtungen
der Berechtigten werden ebenfalls Normalpreiſe nach den vorſtehenden Be
ſtimmungen ermittelt. Dieſes gilt jedoch nicht von ſolchen Gegenleiſtungen
und Verpflichtungen, deren Aufhebung den Vorſchriften der Gemeinheits-
theilungs Ordnung vom 7. Juni 1821 unterliegt.

H. 5. Die erwählten Mitglieder der Diſtrikts- Kommiſſion erhalten
aus der Staatskaſſe 1 Rthlr. 15 Sgr. Tagegelder und an Reiſekoſten 10
Sgr. pro Meile. Die Diſtrikts-Eingeſeſſenen haben wegen der, behuſs der
Wahl der Mitglieder der Diſtrikts- Kommiſſionen gemachten Reiſen und
ſonſtigen Auslagen keinen Anſpruch auf Vergutigung.

6. Sollten in einzelnen Diſtrikten Abgaben und Leiſtungen, für
deren Ablöſung nach dem gegenwärtigen Geſetze Normalſätze feſtgeſtellt
werden ſollen, gar nicht mehr oder doch nur in ſehr geringem Umfange
vorkommen, ſo kann mit Genehmigung des Miniſteriums fur landwirth-
ſchaftliche Angelegenheiten in ſolchen Diſtrikten die Feſtſtellung von Nor-
malpreiſen unterbleiben.

S. 7. Des Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten
iſt mit Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes beauftragt.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige-
drucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Sansſouci, den 19. November 1849.

(L. S.) Friedrich Wilhelm.
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Man-
teuffel. von Strotha. von der Heydt. von Rabe.

Simons. von Schleinitz.
Dem Vennehmen nach hat der Kaiſer von Rußland

ſich in Betreff der deutſchen Frage dahin erklärt, daß er ſich in
die Regelung der deutſchen Angelegenheiten nicht miſchen werde,
ſo lange dieſelbe auf friedlichem Wege fortſchreite, daß er aber
gegen Den ſich erheben würte, der den erſten kriegeriſchen Schritt

thue. (Berl. Z.)Stuttgart, d. 1. December. Die Frage ber den durch
königl. Verordnung vom 12. Nov. abgeaänderien Ständeeid
hat neuerdings eine Erklärung in dem ſtändiſchen Ausſchuß ver
anlagßt, die zur Zeit von 14 Abgeordneten unterzeichnet iſt,

darunter Mack, Murſchel, Romer, Rupplin, v. Zwerger. Die
Unterzeichner erklären darin

Wie zwar bei der traurigen Thatſache, daß die von der Nationalver-
ſammlung zu Frankfurt beſchloſſene und als Geſetz verkündigte Reichsver-
faſſung zu keiner allgemeinen Anerkennung gelangt und auch von denjeni-
gen Staaten, welche zuerſt derſelben beigetreten, nachher großentheils
wieder aufgegeben worden iſt, eine Beeidigung auf dieſe Verfaſſung als

denken erregen könnte, daß ſie aber dieſelbe Verfaſſung ſö weit ſie Be
ſtimmungen für die Verfaſſungen der einzelnen deutſchen Staaten enthält,
als Grundlage der bevorſtehenden Aenderung der Landesverfaſſung aufrecht
zu erhalten geſonnen und verpflichtet ſind daß ſie ferner die zur Recht
fertigung der geſchehenen Modification des Eides geltend gemachte Berufung
auf S. 89 der württembergiſchen Verfaſſungsurkunde nicht für begründet
halten vielmehr der Staatsregierung ein Recht zur Aenderung beſagten
Geſetzes um ſo weniger zugeſte' en können, als dieſes Geſetz bereits einen
Beſtandtheil des einheimiſchen Verfaſſungsrechts bildet. Wenn die Unter-
zeichneten gleichwohl den von der königl. Staatsregierung einſeitig abge-
anderten Eid zu leiſten entſchloſſen ſind, ſo thun ſie es nur in der Ueber-
zeugung daß dadurch ihrer ſich von ſelbſt verſtehenden geſetzlichen Ver
pflichtung nichts benommen werde und daß daher die Mitglieder der
verfaſſungrevidirenden Verſammlung nach wie vor zur Beachtung derjenigen
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung verbunden ſind, welche in einem ein
zelnen Staate zur Ausführung kommen und Gegenſtand einer Verfaſſungs
beſtimmung ſein können, insbeſondere des Abſchnitts VI, S. 130 189 der
deutſchen Reichsverfaſſung.

Karlsruhe, d. 1. Dec. Wenn die „Koölniſche Zeitung“
in einer Karlsruher Correſpondenz die Nachricht von einer be
vorſtehenden Miniſterkriſis brachte, ſo war ſie hierin eten ſo
uübel berichtet, wie mit der Nachricht von der Abdication des
Großherzogs. Es iſt von einer Veränderung in der Leitung
unſerer Staatsgeſchaäfte durchaus nicht die Rede. Die Mei-
nungsverſchiedenheit, welche in Betreff der Kammerfrage unter
den Mitgliedern des Staatsminiſteriums eine zeitlang obgewal-
tet hatte, iſt jetzt zu Ende, und zwar hat man ſich dafür ent-
ſchieden, die alten Kammern einzuberufen und zur
Erganzung der darin eingetretenen Vacanzen Neuwahlen anzu-
brraumen. Die desfallſige Verordnung der Regierung wird
demnächſt publicirt werden. Damit zerfallen denn alle Gerüchte
von einem Rücktritt Badens von dem Dreikönigsbündniß, von
einer ultrareagctionären Richtung des Miniſteriums u. ſ. w.
Geſtern iſt der preußiſche Geſchäftsträger am hieſigen Hofe,
Herr v. Savigny, hier eingetroffen. Heute begiebt ſich der
dritte Sohn des Großherzogs, Prinz Wihelm, nach Potsdam,
um an der dortigen höheren Militarſchule ſeine weitere Ausbil-
dung zu erlangen.

Darmſtadt, d. 28. Novbr. Die hieſige Zeitung theilt
heute aus unſerm Eiſenbahn Monſtreprozeß das Hauptteſultar
des heutigen wichtigen Verdikts der Geſchwornen mit. Nachdem
der Präſident das zahlreich verſammelte Publikum ernſt zur
größten Ruhe und Stille ermahnt hatte, die auch unverbruchlich
beobachtet wurde, begann die Verleſung des mit großer Umſicht
abgefaßten Urtheils in dieſer weitlaäufigen und ſchwierigen Sache
durch den Obmann der Geſchwornen, um 1 Uhr Mittags und
dauerte bis 5 Uhr Abends. Die Frage vom ſelbſtſtändigen
Hochverra.h wurde bei allen 67 Angeklagten verneint desglei-
chen wurde die Abſicht der Tödtung oder Korperverletzung der
Truppen bei Allen verneint, die deren angeklagt waren. Dage-
gen wurde die Beihülfe des Hochverraths durch Unterſtutzung
des Struveſchen Unternehmens bei 6 Angeklagten bejaht. Dieſe
erſcheinen dadurch als die am ſchwerſten Belaſteten und werden
am harteſten beſtraft werden. Außerdem iſt die Frage des
Komplotts bei den meiſten Birkenauern und einem Theil der
übrigen bejaht worden. Jm Ganzen wurden 48 Angetlagte
für ſchuldig erkannt. 19 Angeklagte wurden von den Geſchwor-
nen ganz für nichtſchuldig erklärt.

Darmſtadt, d. 1. Dec. So weit man die Abſtimmun-
gen bis zur Stunde (141 Uyr) kennt, iſt es nicht zweifslhaft,
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daß die Candidaten des conſtitutionellen Wahlcomite's, H. v. ſchaft der daäniſchen Regierung vorgeſchlagen hat, Vertrauens
Gagern und Kahlert, die Gewahlten ſind; indeſſen läßt ſich männer ſo daniſcherſeits wie von Seiten Schleswig Holſteins

die Zahl der Stimmen in dieſem Augenblick noch nicht angeben. auf neutralem Boden zu verſammeln und ſo das Friedens
So eben kommt uns von Worms die Nachricht zu, daß auch werk ohne Einmiſchung dritter Machte zu vollenden, damit der

im dortigen Wahlbezirk H. v. Gagern mit 165 Stimmen Friede kein aufgedrungener wäre. Der König ſoll ſich dazu
Majorität zum Abgeordneten in die zweite Kammer gewahlt geneigt erklärt haben.

wurde Aus Flensburg wird der „Norddeuſchen freien Preſſe“München d. 1. Dec. Die II. Kammer iſt in ihrer ge vom 28. November geſchrieben, daß die Miethe für die von
ſtrigen Abendſitzung mit dem Art. 1 des Amneſtiegeſetzes der Landesverwaltung benutzten Regierungslokalitäten, die bisher
fertig geworden. Abg. Kirchgeßner will die Ausſchußanträge fur einen Monat abgeſchloſſen iſt, für die nächſte Zeit vom
als Modificirung des Geſetzes. Jn demſelben Sinne bringt Abg. 1. December an gerechnet nur für 14 Tage abgeſchloſſen wer
Weiß einen foörmlichen Antrag ein. Miniſter v. d. Pfordten den ſoll. Man zieht daraus die Vermuthung, daß die Lan-
empfiehlt die Form des Antrags ſtatt der Modification; indeß desverwaltung ſelbſt an das baldige Ende ihrer Regierung
ſei die Wahl zwiſchen beiden mehr eine Frage der Zweckmäßig glaubt.
keit, und Eins würde gleich dem Andern in Erwägung gezogen Wien, d. 29. Nov. Die Wiener Zeitung bringt die
werden; ob aber die Zuſtimmung ſeiner Zeit ertheilt werde, am 3. Jul. d. J. zu Mailand abgeſchloſſene Konvention zwi
könne er jetzt noch nicht ausſprechen. Deſſenungeachtet wird ſchen Oeſterreich und Parma in Betreff der Landeshoheit uüber
ſchließlich der Weiß'ſche Antrag einſtimmig angenommen. Hier- die im Po ſich bildenden Jnſeln. Der Lloyd verſichert aus

mit iſt der Hauptgrundſatz des Geſetzes entſchieden. Die heu guter Quelle, daß Oeſterreich die deutſche Bundesverfaſ-
tige Abſtimmung iſt, gegenüber den wiederholten Aeußerungen ſung als unwandelbar zu Recht beſtehend betrachtet und die
zweier Miniſter, namentlich fur den Juſtizminiſter, von deſſen Eventualität von Konflikten, welche der Widerſpruch zwiſchen
Rücktritt ſchon ſeit mehreren Tagen geſprochen wird, eine dieſer und der Bundesſtaatsidee veranlaſſen könnte, befuürchtet.
Schlappe. Die königl. Sanction des Geſetzes wird wohl nicht Jn dieſem Sinne ſoll eine vom 12. Nov. datirte an Hrn.
unterbleiben, denn das Geſetz iſt für die Krone und die Juſtiz- v. Prokeſch gerichtete Depeſche ſich ausgeſprochen haben. Es
verwaltung unentbehrlich, indem ſonſt die Proceſſe ins Unge- verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß in demſelben Maß, als
heuerliche gehaäuft werden müßten. das Bundesſtaatsprojekt einſeitig der Verwirklichung entgegen

Hannover d. 1. Decbr. Der Finanzminiſter Lehzen geführt werden wollie, auch hier verſtärkter Accent auf das gate
hat in der II. Kammer eine Mittheilung in Betreff der deut und verbriefte Recht Oeſterreichs gelegt werden müßte. Aus
ſchen Flotte gemacht. Er ſtellte vor, wie die deutſche Flotte Bukareſcht berichtet der Wanderer, daß der bekanntlich nach
durch die jetzigen ſchwankenden Staatsverhältniſſe in eine ſehr Petersburg berufene ruſſiſche Generallieutenant Duhamel bei
traurige Lage gebracht ſei, indem ſie die nothwendigſten Bedürf- ſeiner Abreiſe geäußert habe, daß ſeine Rückkehr in zwei Mo
niſſe zu beſtreiten nicht mehr die Mittel habe Und deshalb die naren erfolgen würde. Die Preſſe meldet, daß den neue-
jetzige proviſoriſche Centralgewalt, welcher augenblicklich auch ſten aus Trieſt eingetroffenen Berichten zufolge die engliſche
keine ausreichenden Mittel zu Gebote ſtänden, die hannoverſche Flotte in den Dardanellen eine rückgängige Bewegung ge-
Regierung erſucht habe, für dieſe nothwendigſten Beourfniſſe macht und bei Giannizzeri Anker geworfen habe. Sie beſteht
mit dem Anrecht auf demnaächſtige Erſtattung einen Vorſchuß aus 13 Schiffen. Die franzöſiſche Flotte liegt noch bei Vurla
von 20,000 Thlr. zu leiſten, und daß deshalb die Regierung, und zählt 9 Schiffe.
welche dieſen Vorſchuß für unerläßlich halte, die Stande auffor Der kaiſerliche Hof iſt ſo eben von dem Luſtſchloſſe
dere, ſie zu demſelben zu ermächtigen. Lang II. ſtellte darauf Schönbrunn in die Hofburg überſiedelt.
einen Verb.ſſerungsantrag dahin, daß Stande die Regierung er-
mächtigen möchten, die fraglichen 20,090 Thlr. zu bewilligen, Schweiz.
jedoch mit der Bevorwortung, daß dieſelben unmittelbar der Bern, d. 27. Nov. Zwei Tage wurde in dem National-
Verwaltung der deutſchen Flotte zur beabſichtigten Verwendung rath über die Frage gekampft: wollen wir die Politik des Bun-
fur die nothwendigſten Bedürfniſſe der Fiotte ausgezahlt werden desrath, welche er beſonders in der Fluchtliagsangelegenheit
ſollen, und worin alle und jede Anerkennung der proviſoriſchen gegenüber dem Auslande befolgte, anerkennen? oder verlangt
Centralgewalt abgelehnt, implicite ein Mißtrauensvotum gegen es die Würde und die Ehre der Schweiz, ſeinen jüngſten Aus-
dieſelbe ausgeſprochen werde. Dieſer Verbeſſerungsantrag fand weiſungsbeſchluß zu kaſſiren und ihm dadurch ein Mißtrauens-
Beifall von allen Seiten des Hauſes und wurde zuletzt gegen votum zu geben Auf der Seite, welche unbedingt alle Hand-
nur zwei Stimmen (Gerding und Detering) zum erſtenmale lungen des Bundesraths anerkennen und über Eytel's Motive
angenommen. Miniſtervorſtand Stüve theilt wahrend der Sitzung zur Tagesordnung ſchreiten wollte, ſtanden nur wenige, und
den Ständen die ſoeben eingegangene frohe Nachricht mit, daß einen warmen, beredten Vertheidiger fand der Bundesrath nur
ein bedeutender Theil der deutſchen Flotte, unter andern die in dem Herrn Trog, der an die materiellen Intereſſen des Vol-
Schiffe Deutſchland und Hermann, in Geeſtemünde glucklich vor kes und den im Schweizervolk tiefgewurzelten Oeutſchenhaß
Anker gegangen ſei, alſo auf hannoverſchem Gebiete ſich befaände. appelirte. Auf der äußerſten Linken, welche die Antrage Ey-

Luxemburg, d. 25. Novbr. Nachdem der hieſigen Re tel's annehmen wollte, ſtanden 30 Nationalräthe. Mit allen
gierung von Berlin aus eine Aufforderung zugegangen war, Waffen, die ihnen zu Gebote ſtanden, griffen ſie den Bundes-
ſich über den Anſchluß Lizemburgs an das Dreikönigs- rath an, kannten keine Schonung und ſchienen es ganz eigent-
bündniß zu erklären, kam dieſe Sache in der geſtrigen Kam lich darauf abgeſehen zu haben, ihn zu ſprengen. Da der Bun-
merſitzung zur Sprache. Da die Regierung einen Eredit für despraſident wegen Krankheit abweſend war, ſo mußte Herr
de Beſchickung des deutſchen Parlaments verlangt, ſo dürfte Druey den Bundesrath repräſentiren, und hatte dieſer nicht in
daraus zuverſichtlich auf einen demnächſt erfolgenden Beitritt Herrn Ochſenbein einen Mann gehabt, der mit Geſchick und
zu ſchließen ſein. Talent die bundesräthliche Politik in Schutz genommen, ſoSchleswig-Holſtein. Die Hannoverſche Morgenzei- würde der Ausgang vielleicht ein anderer geweſen ſein. Herr
tung berichtet nach einem Privatſchreiben, daß die Statihalter Druey hat bewieſen daß er nur auf der Oppoſitionsbank mit
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nachhaltigem Erfolg wirken kann als Diplomat ſpielt er eine
traurige Rolle. Hr. Ochſenbein charakteriſirte die Politik des
Bundesraths als eine ſolche, welche geſonnen ſei, alle interna-
tionalen Pflichten der Schweiz zu erfüllen und jeder gerechten
Forderung des Auslandes entgegen zu kommen, damit, wenn
einmal die freien Inſtitutionen der Schweiz angegriffen würden,
die Schweiz ſich nichts vorzuwerfen hätte. Wahrend der Dis-
kuſſion war ſo Vieles berührt worden, daß ſich die große Ma-
jorität der Verſammlung nicht für Tagesordnung entſchließen
konnte, zumal ſich der Bundesrath bereit erklärt hatte, Bericht
zu erſtatten und die Acten vorzulegen. Nachdem deswegen in
der Abſtimmung die Motion Eytels mit 60 Stimmen gegen 30
verworfen war, wurde der Antrag von Heim angenommen,
welcher alſo lautet: „Der Bundesrath iſt eingeladen, über die
Flüchtlingsangelegenheit Bericht zu erſtatten und die einſchlagi
en Acten, ſoweit ſie der Oeffentlichkeit über
eben werden koönnen, vorzulegen.8 Frankreich.Paris, d. 28. Nov. Nicht geringes Aufſehen macht die

vorgeſtrige Verhaftung von 46 Perſonen, die, wie ſchon jetzt
außer Zweifel zu ſtehen ſcheint, ein Complott in legitimiſtiſchem
Intereſſe bildeten. Schon ſeit zwei Monaten hatte die Polizei
eine legitimiſtiſche Geſellſchaft, die den Namen „Legion des

Hubertus“, angenommen hatte, ſtreng überwachen laſſen,
obgleich ſie bei ihrem Beginne ſich mehr mit Werken der Wohl
thatigkeit, als mit Politik zu befaſſen ſchien. Da in der Folge
genauere Nachrichten der Regierung bewieſen, daß die Geſell
ſchaft einen anderen Zweck hatte, als den der Mildthatigkeit,
daß ihr wahres Ziel die Herbeiführung eines Regierungswechſels
war, ſo zauderte der Polizei Praäfekt nicht laänger, die Mitglie-
der der Geſellſchaft verhaften und den Gerichten zur Verfügung
ſtellen zu laſſen. Zur Vollziehung der erhaltenen Befehle be-
gaben ſich, wie ſchon geſtern gemeldet, mehrere Polizei Beam-
ten in Begleitung einer großen Abtheilung der Agenten und
einer Compagnie Linientruppen in das Haus Nr. 16 der Rue
Rumfort hinter der Magdalenen Kirche, wohin der Praſident
der Geſellſchaft, P. de Campagnol, geweſener Capitain in den
Gardes du Corps Karl's X., der daſelbſt wohnte, eine Ver
ſammlung berufen hatte. Jn dem Augenblick, wo die Agen-
ten der Polizei in den Saal traten, waren außer Hrn. P. de
Campagnol, der praſidirte, 45 Perſonen daſelbſt verſammelt.
Man hatte ſo eben das Vorleſen einer Broſchüre von Didier
über ſeine Reiſe von Frohsdorf, die er im vorigen Februar
veröffentlichte, beendet. Der mit ſeiner Schärpe betkleidete
Polizei Commiſſar gab den Zweck ſeines Erſcheinens zu er-
kennen und ertlärte den 46 Anweſenden, daß ſie proviſoriſch
verhaſtet ſeien. Dieſe Erklärung brachte einen ziemlich lebhaften
Eindruck unter denſelben hervor, allein keiner erhob Widerſpruch
oder Klage. Es wurde hierauf ſofort ein vorlaufiges Verhor
vorgenommen. Die meiſten behaupteten, ſich nur verſammelt
zu haben um ſich mit den bevorſtehenden Wahlen zu beſchaf-
tigen. Sie geſtanden dabei allerdings ein, ſich gegen das Ge
ſetz vergangen zu haben wonach die Wahlagitation erſt nach
dem Zuſammenberußungs Decret der Wahler beginnen darf.
Einige der Anweſenden geſtanden geradezu ein, ihr wahrer
Zweck ſei, Heinrich V. wieder auf den Thron ſeiner Vorfahren
zu ſetzen. Die mit Beſchlag belegten Papiere, ſo wie andere,
welche zerriſſen und dann von den Policei- Agenten ſorfältig
aufgeleſen worden waren, ſcheinen das letztere zu beſtätigen.
Unter den Papieren befanden ſich unter anderen mehrere Offi-
eiersPatente mit einem grünen, einen Eberskopf darſtellenden
Siegel. Auch hat die Policei eine Anzahl Büſten, Denkmün-
zen und ſogar Geldſtücke mit der Auſſchrift: „Heinrich V.,
König von Frankreich“, entdeckt. Die Mitglieder der Hubertus

Legion beſaßen alle eine Karte, worauf das Bildniß Hein-richs V. in Relief mit der Umſchrift ſtand: „Die La iſt
ſtark in der Hand Gottes.“ Dieſe Karten trugen ebenfalls
das grüne Siegel mit dem Eberskopf. Die Verhafteten
wurden nach dem vorläufigen Verhöre unter ſtarker Bedeckung
auf die Policei-Präfectur gebracht und noch in derſelben Nacht
einzeln von Policei-Commiſſarien in ihre Wohnungen begleitet,
um den Durchſuchungen beizuwohnen. Bei dem Einen wur-
den Waffen und Munition bei dem Anderen wichtige Papiere,
bei Anderen Embleme u. dgl. gefunden. Bei einem der Ver
hafteten hat man 3000 Franken in Gold mit Beſchlag belegt,
bei einem anderen eine Anzahl Einfrankenſtucke mit dem Bild
niß Heinrichs V. und der Jahreszahl 1850, und einige Me
daillen mit demſelben Bildniß. Außer Hrn. v. Campagnol
befindet ſich unter den Verhaſteten keine legitimiſtiſche Notabi-
litaät. Man hat alte Diener des Hofes Karls X., einige Ar
beiter und Kaufleute, einen Arzt, einen Geiſtlichen der Kirche
St. Severin und den Thürſteher derſelben Kirche u. ſ. w. un
ter ihnen erkannt.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 27. Novbr. Die Berlingſche Zeitung

vom 26. Nov. bringt wieder einen halbofficiellen Artikel über
die auswärtigen Verhältniſſe Danemarks, in dem es unter
Anderm heißt: „Die Theilung Schleswigs iſt unmoglich,
es iſt kein deutſches Land, es ſind auch keine zwei feindliche
Nationalitäten in demſelben ſprachlich ſind ſie verſchieden,
ſtaatsbürgerlich bilden ſie eine Einheit. Sitten, Geſetzgebung
und Jnſtitutionen ſind dieſelben nur die in ſeparatiſtiſchen
Jdeen aufgezogenen Beamten haben die Bevölkerung aufge
regt. Fur Jeden, der auf rechtliche Grundlage beſteht, iſt eine
Theilung Schleswigs eine eben ſo revolutionaire Loöſung der
Frage, als ein Schleswig-Holſtein oder als Schleswigs Ein
verleibung.“

Vermiſchtes.
Hamburg, d. 27. November. Das Eis in der Elbe

hat ſeit geſtern bedeutend zugenommen, ſo daß daſſelbe dieſen
Morgen eine feſte Fläche bildet. Die Milchewer kommen
noch vom jenſeitigen Ufer mit großer Mühe herüber. Die
Dampfſchifffahrt zwiſchen hier und Harburg und hier und Stade
iſt eingeſtellt.

Der evangeliſche Biſchof Dräſeke iſt am 25. Novem
ber zu Potsdam, wo er von allen Berufsgeſchäften zurückgezo

zur ſeiner Familie und den Wiſſenſchaften lebte, ruhig ent
chlafen.

Verſammlung der Vereinigten Gemeinde
zu geſelliger Unterhaltung.

Donnerstag den 6. Decbr. im Engliſchen Hofe Punkt
7 Uhr Liedertafel. Um 8 Uhr Vortrag Das menſchliche Auge.
Geſchichte der Reformation. Mittheilungen aus Broſchüren.
Jeder Freund ſolcher Unterhaltung hat Zutritt.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 3. December.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Seid
pr. Freiw. Anl. 5 11062 Pomm. Pfnudbr. 3 95!St. Schuldſch. 3/,1 89 88 K. u. Nm. do. 3 959 95
Seeh. Pr. Sch. 101 chlefiſche do. 3
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3/, 852 J rant. do. 3 92Brl. Stadt-Obl. 5 Pr. Bk.A.Sch. 93do. 9- 32 eWſtpr. Pfandbr. 3 90 8
Gr Poſ. do. 4
Oſtpr. c fandbr. 3



Eiſenbahn Aetien.
ctien.Lit. Berl. Hambg.4/,98/, bi. u. G.m 4 89 bz. u. B o. II. Serie 4 95 S.

do, Hamb. 4 81/, à bz. o. Pott d. M. 4 92 S.
do. St.Star. 4 103 bz. u. B. o. do. 5 S.do Potsd M. 4 68i/, 672, à 63 z. do do. Litt. D. s ſoss b.
Magd.-Hlbſt. 4 S u. V. do. Stettiner 5 1048/, G.
do. Leipziger 4 2 Mgd.Leipz.Halle Thür. 4 (66, bz. u. B- Halle Thür. 42/,98 B.
Cöln Mind.3/,/95 bz. u. B. öln Mind. 42/,100/, G.
de. Aachen 4 (47 B. do. do. 5 1102 bz.

Bonn Cöln 5 S Rh.v. St. gar. 31
Düffeld.Elf. 4 S) d. 1.Priorität 4Steel. Vohw. 4 STS o. St. Pr. 4 78/, B.Rſchl. Mark. 3/,841/, à bz. u. G. Hüſſeld.Elf. a
do. 3weigbhn. 4 S Nſchl.-Märk. 4 (932/, B.Obſchl. L. A.31 109 B. do. do. 5 103 bz. u. S.
do. Lit. B. 3 106 bz. do. III. Serie 102 G.
Coſel-Oderb. 4 do. 3wgbhn.
Bresl. Freib. 4 S do. do. 5Krak.-Obſchl.) 4 712/, à 70 G. Oberſchlk. 4
Berg. Märk. 4 (45 B. Krak.Obſchl. 4
Starg. Poſ.31 84 G. Coſel-Oderb. 5
BriegNeiſſe 4 Steel. Vohw. 5Mgd.Wittb.! 4 64 à 64 bz. u. B. do. II. Seric 5

Brsl. Freib. 4 57Quitt. S. Berg.-Märk. 5 100 B.Aach.Maſtr. 4 S
Ausl. J. ken AusländiſcheFr.-W.Ndb. 4 5 à b. ammSo Priorit. 5100, t. u. B. u e

e Sp.Amſt. R. Fl. 4
Berl. Anhalt 4 194 B. Mcklb. Thlr. 4 33 bz.

Leipzig, den 3. December.

z Ange Staatspapiere. AngeStaatspaviere. Zeten. Geſucht ſglerken erck Zu deren Geſucht

Königlich ſächſiſche Lpz.Dresd.-Eiſenb.Stoebe Papiere à P.Obl. à 3 o 104
3 im 14 g. Chemn.R.Eiſenb.
von 1000 u. 500 86 ünl. à 10 4kleinere wie K. pr. St. Schuldà 4 do. do. v. 500 96 ſcheine à 3/, in
do. do. v. 500 u. pr. Ct. pr. 100
200 à 65 1052/. K. k. öſterreich. Met.
do. do. kleinere S pr. 150 fl. Cond.

Königl. ſächſ. Land à 5 lauf. Zinſenrentenbriefe à 3 à 4 103 imo im 14 F. à 3 14 sv. 1000 u. 500 83 pr. Frsd'or à 5
kleinere S. 7 idem auf 100Act. d. eh. ſächlbair. And. ausl. Louisd'or

EC. bis Mich 1855 à 54 nach geringe
à 4 ſpäter à 3 rem Ausmünzfufe

Königl. yr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.
CreditKaſſenſch. à auf 100 aà 3 im 20 F. idem 10 u. 20 Kr.
kleinere

Leipz. Stadt Obli ctien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 10314 F. Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 600 941 à 250 pr. 100 150
kleinere 47 epz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
vriefe à 3 /0 pr. 100 l106,von c r 91 e do.von 100 u. 25 pr. 100 90à 4 von 500 l kEbbauZitt. do.
d W eud Meader. c 20 7Sächſ. lauſ. Pfand- gdeb.Leipz. Div.briefe à 86 Sch. de. pr. 100 217Sächſ. do. do à 95 Chemn. Rieſ. E.A.vo. do. à J l100 2100 ins l 28

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg den Z. December. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 42 Gerſt 20 1Roggen Hefe 15Berlin den 3. December.
Weizen nach Qualität 52——658
Roggen loco und ſchwimmend 26 29

December 26/, Br. 26 G.
pr. Frühjahr 27 Br., 27 bz. u. G.

Gerſte, große loco 2126
kleine 20--22

Hafer loco nach Qualität 16——18
pr. Frühjahr 50pfd. 161/, Br. 16 G.

Rüböl loco 14 à 13 verk.
pr. December 13* a 132, verk., 138, G.
December Januar 13 à verk. G.
Januar Februar 13,, à 7 verk., 13-/, à G.
Februar März 132 Br. 13 G.
März April 13/, à verk. 13 Br., G.
April Mai 13 Br. 13 bz. u. G.

Leinöl loco 12 bz.
pr. December 12 Br.
pr. Frühjahr 11 Br. 11 G.

Mohnöl 15 à 15
Palmöl 12 à 12 p.
Pauföl 138
Südſee-Thran 12
Spiritus loco ohne Faß 148 verk.

pr. December 14 Br.
pr. Frühjahr 152 Br. 15, G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 3. December Abends 5 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 4. December Morgens 7 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 3. December 35 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. December.

Jm Kronprinzen: Die Hrru. Kaufl. Schmitz a. Düren, Cohn u.
eöwen a. Berlin, Friedrich a. Kaſſel, Böhme a. Bremen, Böttcher
a. Gotha. Die Hrru. Partik. Dorn a. Dresden, Berger a. Pirna.

Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufl. Müller u. Reinecke g. Magdeburg,
Neugaß a. Frankfurt, Rohland a. Bremen, Schmidt a. Dresden,
Reinhardt a. Breslau. Hr. Muſikdirektor Labitzky a. Carlsbad.

Goldnen Ring: Hr. Rechts Anwalt Secligmüller m. Gem. a. Cön
nern. Die Hrru. Amtl. Oehne a. Brandis, Thilo a. Patzetz. Hr.
Gutsbeſ. Kranich a. Walkenried. Hr. Kaufm. Krauſe a. Leipzig.

Engliſcher Hof Hr. Partik. v. Jſine a. Erfurt. Hr. Dr. Baitz a-
Paderborn. Hr. Rent v. Schansky a. Potsdam. Die Hrrn. Kaufl.
Lettler a. Wien, Pauſch a. Köln, Winzer u. Hr. Mechanikus Heſſe
a. Prag.

Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Bühl u. Püttner a. Leipzig,
Wilmersdörfer a. Mainz, Hoffmann a. Magdeburg. Hr. Hauptm.
v. Hartwig a. Starg erd. Hr. Oekon. Kohlbrücher a. Holland. Hr.
Offizier Krug v. Nidda a. Duſſeldorf. Hr. Gutsbeſ. Steinberg a.
Pommern.

Schwarzen Bär z Die Hrru. Muſiker Stohwaſſer, Fiſcher, Hartt u.
Hahn a. Karlsbad.

Goldue Kugel Hr. Orgelbauer Schulze a. Paulinzelle. Hr. Apoth.
Spirgatis za. Königsberg. Hr. Reg Aſſeſſor Smidt a. Stettin. Lies
Hrru. Kaufl. Amy a. Leipzig, Overhann a. Werden, Schuchardt a.
Erfurt.

Zur Eiſenbahn
Pröpper a. Hannover.
Friedlein a. Kaſſel.

Frau Gräfin v. Helldorf a. Weimar. Hr. Aſſeſſor
Die Hrru. Kauft. Schladebach a. Glogau,

v



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim

Königl. Preuß. Kreis- Gericht
I. Abtheilung.

Das in Langenbogen sub Nr. 22
vbelegene, den Chriſtoph Kriegſchen
Eheleuten zugehörige Koſſathengut an
Haus, Hof, Garten, Scheune, Stall,
Wieſenkabeln und ein Viertellandes Acker,
nach der, nebſt Hypotheken- Schein und
Bedingungen, in der Regiſtratur eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 14 einzu
ſehenden Taxe abgeſchätzt auf 2960
28 4 ferner auf 140 und 840

ſoll
am 15. März 1850 Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem Depu-
tirten Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Thüm-
mel, meiſtbietend verkauft werden.

Bekanntmachung.
Unter dem falſchen Vorgeben, als ge-

hören beide Gruben einem und demſelben
Beſitzer, ſind in neueſter Zeit mehrere Wa
gen von der Braunkohlengrube „fkleiner
Franz bei Teutſchenthal weggeſchickt
und nach der nordweſtlich davon belegenen
neu eröffneten Grube zum Abfahren der
dort lagernden Kohlen gewieſen worden.

Um ſolchem betrügeriſchen Verfahren
für die Folge zu begegnen, auch zur na
hern Unterſuchung und Beſtrafung zu er-
mitteln, wie viel ſolcher Fälle bereits vor
gekommen ſind, wird hierdurch Jedem, wel
cher einen ſolchen Fall binnen 8 Tagen,
unter Angabe desjenigen Bergmannes, der
das Fortſchicken bewirkt hat, zuerſt an-
zeigt und glaubhaft nachweiſt, eine Beloh-
nung von zwei Thalern zugeſichert,
dieſe Belohnung aber auf

fünf Thaler
für alle ſolche Falle erhoht, welche von
heute ab noch vorkommen duürften.

Dieſe Anzeige kann in Halle große
Maärkerſtraße Nr. 454 eine Treppe hoch
erfolgen es wird aber auch Herr Amt-
mann Schmidt auf Teutſchenthal
die Güte haben, ſolche entgegen zu nehmen.

Hierbei wird zugleich bekannt gemacht,
daß der Steiger Ludwig auf der Braun-
kohlengrube „kleiner Franz“ nur berechtigt
iſt, Gelder für die von dieſer Grube
entnommenen Kohlen in Empfang zu
nehmen.

Halle, den 4. December 1849.
Der Gewerke der Braunkohlenzeche

kleiner Franz“.

6

Lebens-Verſicherung.
Ein Weihnachtsgeſchenk.

Es haben ſich ſchon oft Stimmen erfahrener und geſchaftskundiger Männer fodie Wichtigkeit der Lebensverſicherungs-Geſellſchaften n e Woßlthaten, eine

durch dieſelben dem Publikum geboten werden, erhoben. So u. A. vor Kurzem Herr
Dr. Wiegand im Hall. patriot. Wochenblatte. Ein ſolches Bemühen iſt dankbar
re Verfaſſer vorliegenden Aufſatzes glaubt, daß es nicht unwirkſam
ein werde.

Das herannahende Weihnachtsfeſt giebt Veranlaſſung wiederholentlich auf dieſen
Gegenſtand zurückzukommen.

Es iſt ſchon häufig der Fall geweſen, daß Familienvaäter ihr Leben verſichert
haben, um ihren Frauen und Kindern mit dem Verſicherungsſcheine eine Weihnachts
freude zu machen.

Scheint dies auch auf den erſten Anblick ein ſonderbares Geſchenk zu ſein, ſo
durſte es doch nicht leicht ein zweites geben, welches dieſes an Zweckmaäßigkeit uber-
trifft. Zwar wirft der Geber mit dem dadurch erweckten Gedanken an ſeinen,
möglicherweiſe baldigen, Tod einen Schatien in die lichthelle, ſtrahlende Weihnachts
luſt; aber er kann auch der Ueberzeugung ſein, daß ſeine Angehörigen, wenn er kein
Weihnachtsfeſt wieder mit ihnen feiern ſollte, nicht hülflos in der Welt ſtehen
daß ſie es mit inniger Dankbarkeit anerkennen werden, durch ſeine Fürſorge in den
Stand geſetzt zu ſein, nicht mittellos und mit Kummerthräänen im Auge
dem kommenden Freudenfeſte entgegenſehen zu müſſen.

Wem iſt nicht der Gedanke an einen ſchnellen Tod klar vor das Auge getreten
als wir in dieſem Jahre ſo viele blühende, kraftige Leben entſetzlich plötzlich in den
Tod geriſſen ſahen Wie viele Familienvaäter mögen gar nicht mehr Zeit gehabt ha-
ben, das Elend zu uüberſehen, in welches ihre Hinterbliebenen nach ihrem Tode kom
men mußten Darum verſichere, wer es nur kann, nach ſeinem Stande und ſei-
nen Mitteln, ſein Leben ſo raſch, wie möglich. Die dadurch entſtehende Ausgabe
iſt eine Erſparniß zum Wohile der Hinterbliebenen. Darum mache ich auf das Weih-
nachtsfeſt auſmerkſam, deſſen Bedeutung ein ſolches Geſchenk der ſorglichen Liebe
am beſten entſpricht.

Und wenn ich nun, unbeſchadet dem Werthe ähnlicher Geſellſchaften, vor Allem
die „Janus“- Geſellſchaft empfehle, ſo geſchieht dies im Hinblick namentlich auf den
mittleren Bürger und den Subaltern-Beamtenſtand. Jn den meiſten Fallen wer
den beide Stände nicht ohne große Sorge es ermöglichen können den jahrlichen Bei-
trag, wie es bei den früher gebildeten Geſellſchaften der Fall iſt, auf ein Mal zu
zahlen. Dahingegen wird es ihnen leicht werden, die monatlichen oder vierteljaährli
chen Pramien, welche die „Janus“ Geſellſ. haft geſtattet, zurückzulegen. Grund ge-
nug, um dieſe Geſellſchaft zu empfehlen. Uebrigens wird ein Jeder, der, durch dieſe
Zeilen bewogen, ſich zu einem ſolchen Weihnachtsgeſchenk entſchließen ſollte, bei Durch-
ſicht der Statuten von den humanen Grundſätzen genannter Geſellſchaft ſichere Ueber-
zeugung gewinnen.

Mochten recht Viele den in vorſtehenden Worten gegebenen Rath beherzigen!
Dann wäre der Zweck derſelben erreicht!

Halle, den 1. December 1849. Ludwig Köppel, Lehrer.
S nen davwwfçzx— T

e Empfehlenswerthes Weihnachtsbuch.
Bei C. W. Naumburg in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buch-

handlungen zu haben, in Halle bei H. Berner, Markt Nr. 725:
Der Tolpatſch.

Seitenſtuck zum Struwelpeter.
Mit vielen luſtigen bunten Bildern.

Jn 4to. Jn col. Umſchlag. geb. Preis nur 15

Jn der Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben ſind ſtets vorrathig:
Die ſtenographiſchen Bülletins des

Waldeckſchen Prozeſſes.
Preis jeder Nummer 1 Sgr.

Sein neues Billard empfiehlt Billard-

ſpielern C. Pippert.
Vom Neujahr an ſind 1200 gegen ſichere Hypothek auszuleihen. Wo? iſt

zu erfragen breite Gaſſe Nr. 1239 eine Treppe hoch.

e e 5
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g Guts Verkauf.Die Unterzeichneten beabſichtigen ihr in
hieſiger Vorſtadt Altenburg sub Nr. 736
belegenes Gut, beſtehend aus einem gro
ßen maſſiven Wohnhauſe, einem Seiten-
und zwei Stallgebäuden einer Scheune,
welche die Ernte von 2 Hufe Feld faßt,
einem großen Hofe mit Brunnen und ei-
nem circa 3 Morgen meſſenden Obſt und
Gemüſegarten, ſo wie 18 Heimgen in
Merſeburger Flur, in 3 Stücken belegenes
Feld, aus freier Hand zu verkaufen. Von
dem Kaufgelde konnen 2000 zur er-
ſten Hypothek ſtehen bleiben. Hierauf
Reflektirende erfahren das Nähere auf
obigem Gute.

Merſeburg, den 29. Novbr. 1849.
Die Gutsbeſitzer Hellmich' ſchen Erben.

Jn Nr. 62, Spiegelgaſſe, in der Nahe
des Univerſitaätsgebaäudes, ſind 2 Stuben
und Kammern, mit oder ohne Meubles,
zu beziehen auch kann eine Stube und
Kammer ſogleich bezogen werden.

Bis zum 27. d. M. vermittele ich die
Aufnahme neuer Mitglieder zur Berliner
allgem. Wittwen-, Penſions- und Unter-
ſtützungskaſſe und nehme die Beiträge aäl-
terer Jntereſſenten pro termino den 1. Ja-
nuar a. f. zur weiteren Beförderung an.

Halle, den 3. December 1849.
Philipp,

Ober-Bergamts-Haupt-Rendant,
als Commiſſarius gedachter Anſtalt.

Zwei fette Schweine ſind zu verkaufen
beim Gärtner Rööder, Steinweg Nr. 1703.

Pariſer Stiefel-Glanz-Wichſe,
eine ganz neue Subſtanz, die dem Schuh-
werk einen dauerhaften Glanz giebt, er-
hielten in Commiſſion und verkaufen die
Flaſche à 2 f.

Meßmer C Timmler.
Daß ich jetzt eine ſehr ſchoune Auswahl

angefangener und fertiger Buntſtickereien
(zu Weihnachtsgaben paſſend) vorräthig
habe und dieſelben zu gefälliger Abnahme
empfehle, beehre ich mich hierdurch erge-
benſt anzuzeigen.

Ottilie Kummer, geb. Herſchel.

Nutzholz-Verkauf.
Sonnabend den 15. December Vormit-

tags 10 Uhr ſollen in meiner Behauſung
80 Stück ſtarke hohe Eſchen, 20 Stuück
Buchen 20 Stück Rüſtern, 10 Stück
ſtarke hohe Akazien, öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Gröbzig, am 2. December 1849.
Gaäriner Münzner.

7

Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten [Halle durch die Schwetſchke-ſche Sort. Buchh. (Pfeffer), woſelbſt auch Probeblatter gratis zu e 53

Sonntags- Blatt.Herausgegeben

von Uhlich in Magdeburg.
Jeden Sonntag Morgen erſcheint eine Nummer von vier Quartſeiten.

Preis vierteljährlich 5 Sgr.
Der Herausgeber dieſes Blattes, welches ſich bereits eines Abſatzes von 3000

Exemplaren zu erfreuen hat, ſagt im Proſpecte: „Drei Aufgaben mochte ich im
Sonntags Blatte löſen. Die eine, daß ich durch kurze, ſchlichte religiöſe Auffaätze
die Leſer erbaue. Die zweite, daß ich die hergebrachten kirchlichen Zuſtande be
leuchte. Jch werde dabei nie vergeſſen, daß man die Ueberzeugung des Nächſten
ehren muß ich werde aber auch dem, was nach meiner Ueberzeugung Wahrheit iſt,
die Ehre geben. Die dritte, daß ich aus der neuen chriſtlichen Gemeinde, der ich
diene, auch wohl freie Gemeinde genannt, Berichte gebe. Mit der Zeit knüpfen
ſich v e aus aähnlichen Gemeinden daran. Mit der Zeit finde ich auch
wohl itarbeiter“.

Berliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betreffenden Publikums, daß die Ge

ſchäfte unſeres zeitherigen Agenten, Herrn F. G. Meiſe in Alsleben, von
heute ab auf den Herrn Albert Bertram ebendaſelbſt ubergegangen ſind, wel-
cher nicht nur wegen der bis jetzt geſchloſſenen Verſicherungen das Nöthige veranlaſ
ſen, ſondern auch die fernern Verſicherungs- Anträge annehmen wird.

Berlin, den 1. December 1849.
Direction der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Lobeck,
General Agent.

So eben empfingen wir:

Die täglichen Looſungen und Lehrteyxte
der Vrüder-Gemeine für das Jahr 1850.

Preis geb. 5 roh 38
Buchhandlung des Waiſenhauſes

S in Halle.Das in Weimar bei F. Janſen erſcheinende
m

Journal für moderne Stkickerei,
WMode und weibliche Handarbeiten,

herausgegeben von KAatalie v. Herder,
bringt in monatlichen Heften in höchſt eleganter Ausſtattung:

1) ein ſauber colorirtes Muſter fur Buntſtickerei;
2) ein in Kupfer geſtochenes Pariſer Modebild;
3) einen großen Doppel-Bogen mit Muſtern für Weißſtickerei, Putz

gegenſtande aller Art, Schnittmuſter (Patronen), Möbel,
Decorationen c.

4) einen halben Bogen mit erklärendem Text und neuen weiblichen
Handarbeiten;

5) ein Feuilleton mit Novelletten, dem neuſten Pariſer Modenbe-
richt und einem „NNippestiſch“ aus der Zeitgeſchichte;

6) ſehr häufig in Extra-Beilagen muſikaliſche Compoſitionen für
Klavier und Geſang, colorirte Möbel- und Drapperie- Muſter
und andere practiſche Gegenſtande,

koſtet auf ein ganzes Jahr nur 3 Rthlr. und es werden vom l. Januar
1850 an (ſowie auch auf die früher erſchienenen Quartale und Jahrgänge ſeit 1844)
von allen Buchhandlungen Beſtellungen angenommen und prompt
ausgeführt.

Der Jahrgang 1849 iſt als Weihnachtsgeſchenk ganz beſon
ders zu empfehlen. Schwetſchke'ſche Sortiments Buchhandlung

Halle, d. 1. Decbr. 1849. (C. E. M. Pfeffer).



Bekanntmachung.
Donnerstag den 13. December d. J.

Vormittags von 9 Uhr bis Nachmittags
um 3 Uhr und folgende Tage ſollen auf
dem Rittergute Willerode bei Hettſtedt
die zur Amtmann Siebigk'ſchen Con-
cursmaſſe gehörigen, zur Fortſetzung der
Wirthſchaft entbehrlichen, Mobilien und
Wirthſchaftsſachen, worunter mehrere gute
Meubles von Mahagoni, ein Kutſchwagen,
ein Fortepiano, Betten, mannliche Klei
dungsſtücke und andere Sachen mehr,
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung

erichtlich verkauft werden, wozu Kaufluſige hierdurch eingeladen werden.

Eisleben, den 2. December 1849.
Schelkermann, Auct.-Comm.

Bekanntmachung.
Das der Wittwe Jedermann ge-

vborne Naumann gehoörige, in dem Neun-
dorfe allhier neben Bilgenrodt und
Müller belegene Wohnhaus mit Hofs-
raum, Scheune, Stallung zu 12 Pferden,
welches bisher einen jährlichen Miethsver-
trag von 140 gewahrt hat, ſoll ver
änderungshalber an den Beſtbietenden ver
kauft werden. Es iſt dazu ein Termin
auf den

9. December 1849, Nachmittags

2 Uhr
an Ort und Stelle anberaumt, zu wel-
chem Kaufluſtige eingeladen werden.

Das Gehofte eignet ſich vorzüglich zum
Betriebe der Oekonomie, oder fur ein Ge-
ſchäft, welches Räumlichkeiten erfordert.
Die Bedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht.

Eisleben, den 27. Novbr. 1849.
Die verwittwete Jedermann.

Empfehlung
Zu Geſchenken zum bevorſtehenden Weih

nachtsfeſte empfehle ich alle Sorten ſchöne
Puppen und Spielwaaren auch habe ich
einen großen Vorrath von Porzellanwaa-
ren, welche ich beſonders empfehle.

Eduard Jllgen in Leipzig,
am Markt Nr. 15.

NB. Auch habe ich ſchöne Pariser

Revolutions-Kaffeekannen zu
verkaufen.

Etabliſſement.
Mit heutigem Tage eroöffne ich am hie-

ſigen Ort ein Cigarren und Ta-
vacksgeſchäft eigner Fabrik, und ma-
che mir zur Pflicht, bei ſteis reeller und
prompter Bedienung die billigſten Preiſe
zu ſtellen. F. Springer,

Alter Markt Nr. 493.

lard in Weimar,

Lager von

nehmen.

S

Pianoforte- Fabrik von Steingräber Co.
Schloß Arnshaugk und Halle.

Geſtützt auf Empfehlungen der Herren Kap. llmeiſter Franz Liszt und Ché-
des Herrn Univerſitaäts Muſikdirector Dr. Naue und anderer

competenter Kenner, erlauben wir uns dem geehrten muſikaliſchen Publikum unſer

Pianino's, Flägel- und Taſel-Pianoforte's
engliſcher und deutſcher Mechanik zu empfehlen und laden zum Beſuch unſeres Ma-gazins (Barfüßerſtraße Nr. 90) ergebenſt ein. ſah vuſres

Auch bietet ſich den geehrten Kunſt- und Muſikfreunden in den, in
der Regel Sonntag 11 Uhr ſtattfindenden muſikaliſchen Matinéen noch ins
beſondere Gelegenheit, von der Qualität unſerer Fabrikate geneigte Kenntniß zu

Auf dem Rittergute Reinsdorf bei
Landsberg ſtehen zwei Ackerpferde billig zu
verkaufen.

Wallnüſſe in ſehr ſchouner Waare im
Ganzen und Einzelnen billigſt bei

J. F. Weber, Alter Markt.

1600 ſind auszuleihen. Wo? ſagt
der Jnſtrumentenmacher Riemer, große
Ulrichsſtraße Nr. 24.

Böllberg.
Zum Geſellſchaftstag Mittwoch den 5.

d. M. in meinem Salon, ſo wie auch in
meinem neu eingerichteten Lokal auf der
Rabeninſel, ladet ergebenſt ein

Ratſch.

Bad Wittekind.
Heute, Mittwoch, von 3 Uhr an Con

ceert von Geſchwiſter Drechsler.

Friſche r Colcheſter-
uſtern,

à 100 Srück 2 Thlr.
15 Sgr.,

Holſteiner Auſtern,
Speckbücklinge,

Kieler Sprotten,
empfing und empfiehlt

Carl Kramm.
Ferdinand Weber,
Märkerſtraße nahe am Markt,

empfiehlt ſeine dieſes Jahr beſonders reich-
haltig ſortirte Spielwaarenausſtellung einem
geehrten Publikum zur gütigen Beachtung.

Zugleich empfehle ich mein Lager von
allen Sorten Lampen und fein lackirten
Waaren.

Heute Abend Wurſt-
feſt im Rathskeller.

wer

Gebanerſche Buchdruckerei in Halle.

Liedertafel.
Um zahlreichen und rechtzeitigen Beſuch
der heutigen Probe zur großen Liedertafel
bittet dringend der Vorſtand.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch den 5. Decbr.: Die Geſchwi-

ſter, oder: Der Brandſtifter,
Schauſpiel in 5 Akten von Emanuel
Leutner.

Dem achtbaren Herrn Zacharias
Holtſchke in Oberrißdorf, welcher
nach 51 jähriger Dienſtzeit das ehrenvoll
geführte Schulzenamt niedergelegt:

Ein Ehrenzeichen ſchmücket
Jetzt Deine brave Bruſt.
Niemand haſt Du gedrucket,
Nur helfen war Dir Luſt.
Dies haſt in vielen Jahren
Du muſterhaft geübt,
Feſt ſtand'ſt Du in Gefahren,
Wie es nur Wenig giebt.

Es ſchätzten die Behörden
Dich als gerechten Mann
All die mit Dir verkehrten,
Haſt Gutes Du gethan.
Aus wahrhaft reinem Triebe,
Dankt die Gemeinde Dir,
Für Deine Menſchenliebe,
Leb lang noch glucklich hier.

Sämmtliche Einwohner
in Oberrißdorf.

e e
FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
Am 29. v. Mts. Morgens 2 Uhr ver

ſchied ſanft nach langem Krankenlager mein
geliebter Bruder, der penſionirte Lieute-
nant und Rechnungsfuührer Seyffert,
vom Königl. 12ten Huſaren Regiment,
welches ich hiermit ſeinen Freunden und
Bekannten anzeige.

Querfurt, den 2. December 1819.
Wittwe Münch.



Beilage zu Nr. 283 des Couriers, Halliſcher
Mittwoch, den 5. December 1849.

Zeitung für Stadt und Land.

Der Walbdeck'ſche Prozeß.
Berlin, d. 3. Decbr. Bereits gegen 8 Uhr Morgens drängten ſich

die Zuhörer in den Raum, wo das Ende des ſo gewichtigen Prozeſſes vor
ſich gehen ſollte. Gegen halb 10 Uhr wurden die Angeklagten eingeführt
und kurze Zeit darauf erſchien der Gerichtshof.

Gleich nach dem Erſcheinen des Gerichtshofes erhebt ſich der Geſchwor-
ne Bando und erklärt, daß ihm geſtern ein Brief in Bezug auf den Pro-
zeß zugekommen den er abzugeben für ſeine Pflicht halte. Der Brief
wird vom Gerichtsſchreiber verleſen, er lautet:

„„Jn Waldecks Prozeß. Ein Mann, der in der Nationalverſamm-
lung die große Anarchie begünſtigte, indem er mit ſeiner Partei gegen
jeden Antrag auf Schutz für die Verſammlung proteſtirte. Der die be
rüchtigte Steuerverweigerung, wodurch eine Brandfackel in's Vaterland
zum allgemeinen Aufruhr geſchleudert wurde, beantragt und mitbeſchloſſen,
der den Antrag geſtellt, die Regierung möge mit aller ihrer Macht nach
Wien eilen, um den dortigen Wühlern, von ihm Freiheitskämpfer ge-
nannt, beizuſtehen, der den König ſeine Majeſtät dadurch berauben wollte,
und zur Puppe machen, indem er beantragt und mitbeſchloſſen, er möge
nicht mehr von Gottes Gnaden heißen, dürfe keine Belohnungen mehr in
Orden Adel u. ſ. w. verleihen, und nur das vollziehen, was Waldeck
und ſeine Partei beſchließen (d. h. iſt erſt der Mantel gefallen, ſo kann
auch der Herzog fallen wie in Fiesco), der ſich ſelbſt öffentlich beim Ge
richt zur entſchiedenſten Linken und entſchiedenſten Demokratie, alſo Um-
ſturz- Partei bekennt; der meuteriſche Handlungen anerkannt, indem er
gebliebenen Meuterern im Jahre 48 mit Pomp begleitete, was er bei ge
bliebenen Bürgerwehren, die Geſetz und Ordnung aufrecht erhalten woll-
ten nicht gethan und ſo Mehreres. Wenn alles dieſes kein Staatsver-
rath zum Umſturz iſt, ſo giebt es kein Verbrechen mehr. Wenn Hr v.
Unruh ihn ſo ſehr ehrenwerth nennt, ſo iſt das ganz natürlich, weil er
dieſelbe Gefinnung hat, und wenn Hr. Waldeck eine Ergebenheits Adreſſe
am König mit unterzeichnet, ſo haben ſolches die Franzoſen am 1. Ja-
nuar auch gethan, und im Februar ihren König doch geſturzt. Ein Pa-
triot.

Der Präſident erklärte, daß nach nunmehr geſchloſſener Beweisauf
nahme, die Staatsanwaltſchaft zur Rechtfertigung der Anklage das Wort
erhalte.

Es erhebt ſich der Staatsanwalt Meyer und bittet, an Ohm, der
vei Nennung ſeines Namens aufſteht, eine Frage richten zu dürfen, und
ſagt darauf, zu Ohm gewendet: Sie haben als Sie in der Vorunterſu-
chung leugneten, erklärt, daß Sie die Wahrheit geſagt hätten, und haben
ferner, als Sie hier mit einem angeblichen Geſtändniß hervorkamen deſ-
ſen Wahrheit durch die Oeffentlichkeit gewürdigt worden iſt, von Neuem
geſogt, Sie ſprächen die Wahrheit vor Gott und den Menſchen. Jch frage
Sie jetzt vor Gott und den Menſchen, ich frage Sie auf Jhr Gewiſſen,
wer hat die bei Jhnen gefundenen Briefe gemacht

Der Angeklagte Ohm erwiederte, er wundere ſich ſehr, daß die An-
klage jetzt in dieſer Art und Weiſe gegen ihn auftrete, er ſei ſich bewußt,
daß ſein junges 24jähriges Leben zu Ende ſei, und daß es am beſten ſei,
er mache demſelben ein Ende, und wenn er ein Piſtol in ſeiner Jacke
gehabt hätte würde er es ſchon benutzt haben er ſei ſich bewußt, daß er
ſich nicht mehr auf der Straße ſehen laſſen durfe, er ſei ſich bewußt daß
er ſeiner Eltern Fluch auf ſich geladen, da er den Namen Ohm trage;
aber alles dies rechtfertige nicht die Art und Weiſe, wie er jetzt behan-
delt werde. Er ſei der Ueberzeugung, daß die Br.efe ächt ſeien, daß ſie
d' Eſter geſchrieben habe.

Ohm wird, wie gewöhnlich, ſehr heftig, verwirrt ſich in der Con-
ſtruction, und ſetzt ſich endlich ohne beſonderen Schluß nieder.

Darauf begründet der Staatsanwalt die Anklage. Er erklärt, daß es
m vergangenen Jahre Beſtrebungen zum gewaltſamen Umſturz der konſti-
tutionellen Monarchie gegeben hatte. Es ſei durch den demokratiſchen Kon-
greß in Frankfurt a. M. durch den Aufruhr Dowiat's, der geſtandlich die
Republik habe einführen wollen, durch den zweiten demokratiſchen Kongreß
klar geworden daß es Vereine gegeben habe, welche die rothe ſociale Re
publik hätten einführen wollen, und deutlich hätten die einzelnen Führer
erklärt, es gälte keinen Putſch, es gälte eine Revolution zu machen, als
im vergangenen Jahre die Soldaten in Berlin einzogen, und gegen dieſe
Widerſtand geleiſtet werden ſollte. Es habe die ſogenannte Majorsnacht
die Abſicht zum Widerſtande klar erwieſen. Ebenſo ſei in Frankfurt a. M.
die Kaiſerfrage von den demokratiſchen Klubbs zur Agitation für die Re
publik benutzt worden. Nach allem dieſen habe die Staatsanwaltſchaft,
als man ihr Briefe, die von d'Eſter herrühren ſollten, gebracht habe, da
gerade dieſer ſich vielfach bei den gedachten Ereigniſſen berheiligt habe den
Briefen ſo lange Glauben ſchenken müſſen, bis deren Ungrund erwieſen
worden denn Niemand hätte ahnen können daß Ohm ſich mit Gödſche
einen Spaß erlaubt habe. Wenn man Woaldecks erwieſenen Verkehr mit
d'Eſter berückſichtige, wenn man d'Eſters Thatigkeit ſelbſt in Erwägung
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ziehe, ſo könne man von vorn herein nicht annehmen daß die in den Brie
fen aufgeſtellten Thatſachen falſch, daß dieſe ſelbſt nur ein Bubenſtück,
zum Verderben eines Menſchen angefertigt, ſeien. Es ſei traurig, daß dies
geſchehen aber es ſei dafür auch jetzt die Pflicht der Staatsauwaltſchaft,
dies anzuerkennen, und ſie fordere daher jetzt von den Geſchworenen das
Nichtſchuldig für den Geheimenrath Waldeck.

Ohm anbettreffend, ſo habe dieſer ein angeblich offenes Geſtändniß ab
gelegt, was eine Lüge ſei und keinen Glauben verdiene. Er habe unwahre
Thatſachen behauptet, wie die Staatsanwaltſchaft mehrere derſelben an
führt, und ebenſo ſeien die Briefe lange nach ihrem Datum und nach den
darin aufgeſtelltien Thatſachen geſchrieben wie die Staatsanwaltſchaft eben
falls aus den Briefen nachweiſt. Wie dies gekommen, ſei klar, Ohm habe
Geld verdienen, dabei aber fich ſo wenig wie möglich kompromittiren wola
len. Deshalb habe er im Kontrakt mit Gödſche ausgemacht, daß er Na
men nicht zu nennen brauche, und habe er nun bei ſeinem Verkehr mit
den Führern der Demokratie Worte aufgefangen, darnach Combinatio
nen gemacht und ſo falſche Thatſachen äls Wahrheiten behauptet. Unter
dieſen Umſtänden habe Ohm keine Anzeige vom Hochverrath machen kön
nen, denn er habe nichts gewußt und die Geſchworenen könnten daher
nicht das Schuldig ausſprechen.

Die Staatsanwaltſchaft aber erkläre hiermit, daß ſie wegen des Ver
brechens der wiſſentlich falſchen Denuntiation ſofort nach Beendigung des
Prozeſſes gegen Ohm und ſeine Complicen einſchreiten werde.

Der Angeklagte wirft ſich nach den Worten ich habe nichts weiter
anzufuhren auf die Bank und bedeckt den größten Thell der Verhand
lung über ſein Geſicht mit ſeinen Händen.

Der Rechtsanwalt Wilberg, Vertheidiger des Ohm, erklärte ſeinen
Defendenden für ein wiliges Werkzeug und für den Gehülfen derjeni
gen Partei, die durch Gooſche hier vertreten werde. Er habe auf
leichte Weiſe ſein Brod verdienen wollen und ſich von der Partei, die
Jemanden geſucht habe, der ihr Nachrichten von der Gegenpartei zu
bringen könnte, leicht finden laſſen, um nur eben nicht zu hungern:
dieſe Partei habe er jetzt nicht verlaſſen können weil er ja eben dann
auch von ihr verlaſſen zu werden fürchten müſſe, und dem Hunger
preisgegeben ſei. Dies ſei der Grund ſeiner Handlungsweiſe, nicht,
wie er behaupte, der Ehrgeiz, der Retter des Vaterlandes genannt zu
werden. Daß er mit der Lüge in Bund getreten, und der Partei, die
ihn gekauft habe, Lügen berichtet hätte, ſei eine Nothwehr geweſen,
ebenſo wie es jetzt Nothwehr ſei, daß er dabei beharre. Der Verthei-
diger behauptet darauf, daß gar keine hochverrätheriſchen Pläne exiſtirt
yätten, die Ohm hätte anzeigen können, beweiſt aus einer Rede des
Miniſters v. Manteuffel, daß die Regierung die etwaigen Pläne der
Demokratie viel beſſer gewußt habe, als Ohm, daß er alſo nichts habe
entdecken können, und daher freig ſprochen werden müſſe. Ohm ſei
aber kein öffentlich falſcher Denunciant, denn ſoviel ſei klar erwieſen,
daß er nicht denunciirte, und daß er nichts davon gewußt hat, welche
Dennnciationen auf ſeine Berichte gegründet wurden. Er ſei ein Werk
zeug in anderer Leute Hand, und dieſe möchten wohl ſtrafbarer ſein,
dem Ohm aber würde kein Staatsanwalt etwas anhaben können, ihn
könne nur ſein Gewiſſen ſtrafen.

Traurig, ſo beginnt der Advokat Anwalt Dorn, habe die Staats
anwaltſchaft es genannt, daß ſie erſt jetzt ſo klar habe ſehen können,
um die Freiſprechung des Angeklagten Waldeck zu beantragen. Traurig
ſei es freilich, daß ſie erſt jetzt dahinter gekommen, aber nicht ſei ihr,
wie ſie behaupte das Fundament unter den Füßen weggezogen worden,
ſondern ſie habe nie ein Fundament gehabt. Entwaffnet aber habe ſie
durch dieſe Erklärung den größten Theil der Angriffe, die gegen ſie
von ſeiner Seite ſonſt gerichtet worden wären und er würde daher
Das erwähnen, was unumgänglich nöthig ſei.

Der Vertheidiger geht zuerſt die Beſtrebungen der Demokratie, die
von der Anklage Complotte genannt werden, durch, und beweiſt ſodann,
daß d'Eſter die Briefe nicht geſchrieben haben könne, da er, der wortkarge
Mann ſich wahrlich nicht in ſo ſchwerer Zeit in Herzensergießungen an
ſeinen Herzensfreund und Mitverſchwörer Ohm auslaſſen, da er ſicherlich
nicht ſo viel Zeit anwenden wurde, um an ihn mit Blut zu ſchreiben über
ganz gleichgültige Dinge. Wahnſinnig müſſe Derjenige ſein der dieſe
Briefe je fur echt gehalten, und man bekomme wahrlich keine zu hohe
Jdee vor der Achtung, mit welcher die Gerichte die Freiheit der Bürger
betrachteten, wenn man ſähe, daß auf Grund ſolcher Briefe Verhaftungen
vorgenomn en würden.

Darauf fuhrt der Vertheidiger die Nichtswürdigkeit des Gödſche, wie
er ſie nennt, genauer an namentlich ſeine Combinationen über die
Dresdner Reiſe, zu der er allein wie zu ſo vielem andern den Unter
ſuchungsrichter veranlaßt habe. Er behauptet, daß der am 14. Mai auf
ſofortige Verhaftung lautende Haftsbefehl nur um deshalb zwei Tage ſpä
ter vollſtreckt worden ſei, weil man gehofft habe, daß Waldeck dann vor
das am 15, Mai publizirte Kriegsgericht geſtellt werden wurde obgleich
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er der Anſicht ſei, daß ſelbſt Offiziere dieſe Briefe nicht für ächt gehalten
haben würden. Das erſehe man ſehr deutlich aus der Kreuzzeitung, vom
14. Mai, die die Prozeſſe ſtudirt habe. Der Unterſuchungsrichter habe die
Briefe auch ſofort für falſch erkannt, denn er hat, was ſonſt das Weſent-
lichſte geweſen wäre, erſt ſechs Wochen nach der Verhaftung Waldecks eine
Vergleichung der Handſchriften vornehmen laſſen, unterdeſſen aber die
Reiſe nach Dresden gemacht, um, weil Gödſche dies angedeutet habe, von
dort Beweiſe zu erhalten.

Darauf geht der Vertheidiger auf die Beurtheilung der Briefe ein,
behauptet daß Ohm ſie verfälſcht habe, was er dadurch beweiſt, daß in
dieſen Briefen ſowohl, wie in den geſtändlich von Ohm herrührenden Notizen
der Kreuzzeitung die beiden Worte Mieroslawsky und Hexamer übereinſtim
mend gleich falſch geſchrieben ſeien, behauptet, daß Gödſche von der Fabrikation
der Briefe Kenntniß gehabt, wenn er ſie auch nicht geſchrieben habe, da
er klüger, wie Ohm ſei, und dieſen nur benutzt habe, um ſeine Pläne
ausführen zu können. Er kritiſirt Gödſche ſehr ſcharf, nennt ihn einen
Menſchen dem man alles zutrauen könne, der aber nur der Deckmantel
anderer Perſonen ſei, die man nicht kenne. Gödſche müſſe viel Vertrauen
auf die Gläubigkeit der Beamten, denen er ſeine Nachrichten brachte, ge
ſetzt haben, daß er ihnen ſolche Briefe als ächt bringen konnte. Nun könne
man aber auch die Wahrhaftigkeit der Notizen in der Kreuzzeitung, die
den ſchönen Wahlſpruch: „Mit Gott für König und Vaterland“ in ihrem
Titel führe, beurtheilen, die ſei eben ſo, wie die Wahrhaftigkeit ihrer Cor-
reſpondenten, Ohm, Gödſche, Pierſig. Und doch hätte es Leute gegeben,
die ihnen geglaubt hätten. Gödſche ſei aber dennoch nicht ſchlau genug
geweſen, obgleich er alles angewendet habe, um eine Uebereinſtimmung in
ſeiner und Ohms Ausſage herbeizuführen. Darum habe Ohm zuerſt alles
leugnen und erſt bei der Oeffentlichkeit mit ſeinem Geſtändniß hervortre-
ten dürfen, darum habe Gödſche nur referirt, was Ohm geſagt, aber den-
noch nicht alles ordentlich behalten denn er habe Thatſachen in ſeiner
jetzigen Ausſage abändern müſſen, die er früher als wahr beſchworen, er
habe ſich alſo eines Meineides ſchuldig gemacht.

Nach dieſer Auseinanderſetzung geht der Vertheidiger auf d'Eſters
Thätigkeit über, und giebt dieſer gegen die Behauptung der Anklage, daß
er ſein Vermögen durchgebracht habe, die Ehrenerklarung daß er es
zu e Zwecken namentlich Suppenanſtalten für die Armuth, verwen-
det habe.

Nunmehr zerſetzt der Vertheidiger die gegen Waldeck aufgeſtellten An-
klagepunkte, beſtreitet der Anklage das Recht, die parlamentariſche Thätig-
keit eines Abgeordneten Verdächt'gungen in der Anklage zu unterwerfen,
hebt hervor, wie unrecht es ſei, eine Kränkung einem im Kerker liegenden
Angeklagten zuzufugen wie dies von der Anklage mit Beziehung auf die
Lebensbeſchreibung Waldecks geſchehen ſei, und kommt zu dem Reſuttate,
daß weder vor, noch nach der mündlichen Verhandlung das Geringſte ge
gen Waldeck vorgelegen habe.

Der Vertheidiger endet mit einem Rückblick auf die politiſchen Ver-
folgungen der Jetztzeit, die nicht darauf hinzielten, Verſöhnung hervor-
zurufen. Prozeſſe über Prozeſſe der Art gingen alle Tage voruber und
es ſei Zeit, denſelben ein Ziel zu ſetzen. Der Ausſpruch der Geſchwere-
nen in dieſem Jahre könne ein ſolches Ziel hervorrufen denn er würde
weit über Deutſchlands Gren en hinweghallen. Leider mache auch dieſer
Prozeß dem Vaterlande keine Ehre.

Die tiefſte Rührung gab ſich nach dieſer Rede, die mit meiſterhafter
Gewandtheit und mit der eleganteſten Schärfe geführt war, kund und
wurde bis aufs Aeuferſte geſteigert, als ſich Waldeck erhob und ſprach:

Lange Monate habe ich viele Leiden erduldet, daß aber meine Un
ſchuld vor Jhnen jetzt erwieſen iſt, verſöhnt mich mit dieſen Leiden und
ich lege mit vollem Vertrauen mein Schickſal in die Hande meiner Mit-
bürger.

Der Ober Staatsanwalt Sethe ergriff zur Vertheidigung der gegen
die Anklage und die Vorunterſuchungsrichter gemachten Vorwurfe das
Wort, erklärte, daß ſie nach Pflicht und C ewiſſen gehandelt, und pro-
teſtirte dagegen, daß er den Angeklagten Waldeck durch die Erwähnung
ſeiner Lebensbeſchreibung habe kränken wollen. Er trug ſchließlich noch-
mals auf Nichtſchuldig für Waldeck an.

Die Vertheidigung erklarte ihre Vorwürfe für gerechtfertigt und nahm
keine derſelben zurück.

Darauf gab der Präſident in gedrängter Kürze ein getreues Bild
der Vorgänge der Verhandlung, und ſchloß an dieſe die an die Geſchwor-
nen geſtellten Fragen.
vat Die hinſichtlich beider Angeklagten gleichlautende Frageſtellung ging
ahin:

Jſt der Angeklagte ſchuldig, von dem in der Anklage näher erwähn-
ten hochverrätheriſchen Unternehmen des ehemaligen Abgeordneten Dr.
med. d'Eſter zuverläſſige Kenntniß erhalten und hiervon die vor
ſchriftsmäßige Anzeige zu erſtatten, unterlaſſen zu haben

Die Geſchwornen zogen ſich hierauf in ihr Berathungsziwmer zurück.
Nach einer Viertelſtunde nahmen fie ihre Plätze im Sitzungsſaal, wo
ſelbſt auch der Gerichtshof war wieder ein. Der Auesſpruch lautete bei

beiden Angeklagten auf: iſt nichtſchuldig!
Nach Verkündigung des Verdicts durch den Vorſteher der Ge

ſchwornen, Charton erhob ſich der Staatsanwalt Meyer und ſtellte
den Antrag:

Auf Grund des 119. des Geſetzes vom 3. Januar d. J., in
Verbindung mit dem 8. 1931. des Strafrechts, den Angeklagten
Ohm wegen wiſſentlich falſcher Denunciation und Anklage wegen
Hochverraths noch ferner in Haft zu behalt n, und ihm ſodann die
Akten zuzuſtellen, um das weitere Verfahren gegen Ohm und ſeine
Genoſſen einzuleiten.

Das Gericht zog ſich zur Berathung zurück. Nach ſeinem Wiederein
tritt wurden die b iden Angeklagten in den Sitzungsſaal geführt, und
durch den Gerichtsſchreiber nunmehr der Ausſpruch der Geſchwornen
verleſen. Ein anhaltendes Bravo erſcholl auf der Tribüne. Mit be
dent Stimme publicirte der Präſident das Urtheil des Gerichts
ahindaß die Angeklagten der Mitwiſſenſchaft an einere hochverrätheri

ſchen Unternehmen nicht ſchuldig.
Er erhob ſich hierauf von ſeinem Sitze und ſprach zu dem Angeklagten
Waldeck beſſ nders gewendet, wie es ihm zum beſonderen Vergnügen
gereiche, daß er ihm ſeine Freiheit verkünden könne. Waldeck ver-
veugte ſich.

Hinſichtlich des Angeklagten Ohm wurde die Fortſetzung ſeiner
Haft angeordnet, und von dem Präßdenten bemerkt wie das Gericht
dem Staatsanwalt die Pflicht auferlege, ſo ſchleunig als möglich die
Anklaſe gegen Ohm und Genoſſen zu erheben und einzureichen.

Waldeck wurde, als er aus dem Angeklagten-Raume trat von ſei-
nen Freunden empfangen Alles beugte vor ihm das Haupt und Jeder,
der ihn erreichen konnte, drückte ihm die Hand und verſicherte oft un
ter Thränen ſeine Theilnahme, während Ohm durch die Reihen der Be-
glückwünſchenden in ſeinen Kerker zurückgeführt wurde ohne daß ein
Laut der Theilnahme hörbar wurde. Keck wie immer blickte er um ſich,
während Waldeck vor Ruhrung kaum zu ſprechen vermochte und in den
Armen ſeiner Freunde lag.

Nein, der Angeklagte

Stadt- Theater in Halle.
Sonntag, den 2. December. Der Verſchwender, Zaubermähr-

chen ven Raimund. Wien, die einzige Stadt Deutſchlands, die das
Jntereſſe für Theater und dramatiſche Kunſt noch aus den Zeiten des ver-
gangenen Jahrhunderts her als eine große Nationalſache ſich bewahrt hat
Wien, wo jeder Proletarier auch Theatergänger iſt Wien iſt auch die
einzige Stadt Deutſchlands die eine dramatiſche Volkspoeſie erzeugt hat
durch ſeine Raimund, Neſtroy u. A. und erſt jetzt kommt Berlin vielleicht
dahin, eine politiſche Volkskomödie, wenigſtens anzubahnen. Jn jene Wie-
ner Peſſen iſt all' die herzliche Gemüthlichkeit des Oeſterreichers überge-
gangen, die ihn uberall, wo er hinkommt, heimiſch macht, und ſo ſind
auch jene urſprünglich lokalen oder territorialen Stücke Eigenthum der
ganzen deutſchen Bühne geworden. Und mit Recht; das eigentliche Volk
kann ſich recht daran erleben. Ausgehend von einer einfachen geſunden
Moral ſtellen ſie immer ein Bedurfniß, eine Sehnſucht des Volks dem
Zuſchauer vor Augen, die er meiſt von Herzensgrunde theilt; und gern
folgt auch die Volksphantaſie ihrem Dichter in die Region des Zauberhaf-
ten und des Feenreichs, denn unter dieſer allegoriſchen Form wird die
Poeſie dem gewöhnlichen Bewußtſein immer am genußbarſten. Den Ver-
ſchwender zeichnet außerdem die ſchöne, beſonders im Lied des Beitlers er
greifende Kreuzerſche Muſik aus.

Was die Larſtellung anbetrifft, ſo verweilen wir zunächſt einen Au-
genblick bei Hrn. Reich hardt, der den Valentin als dritte Gaſtrolle
gub. Herr R. hat unzweifelhaft ein hübſches Talent für komiſche Dar-
ſtellung. Jhn zeichnet ein ſtets fertiger, extemporaler Witz aus er bringt
viele für uns Provinzialen noch ganz neue und theilweiſe pikante Cou-
pleis mit, er ſingt ſie mit einer, wenn auch nicht ſehr umfangreichen doch
wohlklingenden und ziemlich ausgiebigen St mme und trägt ſie vor Allem
ſehr gut und charakteriſtiſch vor. Was wir noch aukzuſetzen haben, iſt
eine gewiſſe Unſicherhert im Memoriren, die ihn mementan befaällt, die
aber mit der Zeit ſich wohl verlieren wird. Herr R. hat ſich in erwähn
ter Weiſe als Purzel, als Knieriem und als Valentin praducirt. Als Va
lentig zeigte er beſ e nders in der dritten Abtheilung eine ſehr gemuthlich
komiſche Ader die auch das Publikum lebhaft einnahm. Wir meinen
Herr R. iſt auf dem beſten Wege, ſich eine gute Meinung beim Publikum
zu gewinnen. Noch erwahnen wir die guten Leiſtungen des Herrn
Jhſſen (Welf), und des Hrn. Hagemann und des Frl. Bachmann,
welche beide ihre kleinen, aber dankbaren Rollen recht hubſch durchführten.
Herr Schulz (Bettler) und Frau Flugel (Röschen) ſangen recht brav.
Herr Reimelt Juhus) war beſſer, als wir erwarteten, und verdient
Lod, wenn wir die froſtige Steijheit, die er in der erſten Abrheilung
„eigte, vergeſſen wollen.

ben
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Das 40ſte Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausgege
ben wird, enthält unter

Nr. 3192. die Verordnung zur Ausfü hrung der Wahlen der Abgeordne
ten zum Volkshauſe. Vom 26. November d. J.

Berlin den 3. December 1849.
Debits-Comptoir der Geſetz-Sammlung.

Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 17. Novbr. e. wurden befördert 639,338 Perſonen.
Vom 18. bis inel. 24. November e. incl.

1119 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 9,484 Perſonen.
Summa 61418,822 Perſonen.

2 nenee er

Betanntmachungen.
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n FodrräFirma: Ferel. Schrader Co.
am Kl. Berlin Nr. 416.
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an wolle die Zeichen der Aechtheit dieser
GWeexgersdoew e sowie den Umstand genau be-
achten, dals sichin jeder Stadt vww G Depot derselben befindet.

werden hiermit empfohlen und ſind in der Schwetſchke-
ſchen Sort.-Buchh. (M. Pfeffer) in Halle, ſowie in allen

e Zur prompten Effectuirung aus
wärtiger Bestellungen bedarf es nur
der Miteinsendung des betr. FPinger-
ma

25 25 re

an Weihnachts-Geschenken

übrigen Buchhandlungen zu haben

I. G. BlancsHandbuch des Wiſſenswürdigſten
aus der Natur und Geſchichte der Erde und ihrer

Bewohner.
Fünfte Auflage, vermehrt und verbeſſert herausgegeben

von Dr. W. Mahlmann.
2 Bde. 147 enggedruckte Bogen in gr. 8. geh. 4 F 15

Chriſtliches Andachtsbuch
von Dr. Karl Gottlieb Bretſchneider.

3 Thle. 8. geh. 2 71
Lehrbuch der

Religionsgeſchichte und Mythologie
der vorzuglichſten Völker des Alterthums.

Von Dr. Karl Eckermann.
4 Baände. gr. 8. geh. 6 22 W.

Mir e 6Religionsgeſchichte und Mythologie der Orientalen, Grie-e n olvg Bd.) Fel 1 m
igi i t ie d elten. d.Religionsgeſchichte und Mythologie der n

der Slawen. (Ar Bd.)
3 711

ewählte Werkevon Friedr. r de la Motte Fouqué.

Ausgabe letzter Hand. 12 Bde. gr. 16. geh. 4

Grundriß der
Geſchichte des Schriftenthums

der Griechen und Römer und der Romaniſchen
und Germaniſchen Völker

von Auguſt Fuchs.
gr. 8. geh. 1 A 15

Der italiäniſchen Dichtkunſt
Meiſterwerke.

Veberſetzt von K. Streckfuß.
Arioſto, Dante, Taſſo. Ausgabe in Einem Bande.

Hoch 4. geh. 4 F.
Daraus einzeln

Arioſto's raſender Roland und deſſen fünf Ge-
ſänge. Zweite Ausgabe. gsreh. 2 F.

Dante Alighieri's göttliche Komödie. Dritte Aus-
geh. 1 F 9 A.

Gedichte
eines proteſtantiſchen Freundes.

Von Guſtav Schwetſchke.
16. Elegant geb. 24

Halle, im November 1849.
C. A. Schwetschke und Lohn.

Au
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ſo eben Carl Kramm.
Bekanntmachung.

Es wird zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht daß der Anfang der Sitzungsperio-
den des hieſigen Schwurgerichtshofes
fur das Jahr 1850 auf den

18. Februar,
17 Juni,

21. October
anberaumt worden iſt.

Halle aS. am 25. November 1849.
Königl. Kreis u. Schwurgericht.

v. Koenen.

Elbinger VBricken
iſt viel Vorrath auf dem Lager für Händ-
ler gleich dem Preis wie in Elbing, nur
Frachtzuſchlag. Gebinde ſind ein und zwei
Schock. Für den Privat- Verbrauch ſehr billig,
empfiehlt und verkauft

Gotthelf Kühne in Leipzig,
Petersſtraße Nr. 43,31.

Zu verkaufen ſind vier Stück ſehr fette
ſchwere Ochſen auf den Rittergütern Pop-
perode und Heida bei Mangsfeld.

Jch bin willens, mein Koſſathengut,
eine Stunde von Halle zu verkaufen.
Reelle Käufer erfahren das Nähere im
Kühlenbrunnenhofe bei Höhne in Halle
a. d. S. Nr. 940.

rer

Lichtbildportraits (Daguer-
reotypen) werden von heute ab in mei-
ner Weohnung, beim Reſtaurateur Herrn
Pippert, Ober-Leipzigerſtraße, von früh
9 Uhr bis Nachm. 4 Uhr gefertigt. Pro-
ben und nähere Auskunft in der Buch-
handlung von H. Berner, ſo wie am
Orte der Fertigung.

Halle, den 4. December 1849.
Louis Birk.

Zwei fette Schweine ſtehen zu verkau-
fen Herrenſtraße Nr. 2098.

Ein dreijähriger ſchöner Zucht- Bulle
ſteht zu verkaufen auf dem Rittergut Ca-
nena bei Hulle.

Mittwoch den 5. Decbr. Vormittags

ſe burg ein zum Artillerie-Dienſt unbrauch-
rares Pferd der Gten Brigade an den
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah-
lung verſteigert werden.

Das Kommando der Depot-Eskadron
9ten Huſaren-Regiments.

Eine Wiitwe aus gebildetem Stande
ſucht, um ſich nützlich zu machen eine
Stelle zur ſelbſtſtandigen Führung der
Wirthſchaft, am liebſten bei einem Land-
geiſtlichen. Es wird mehr auf eine freund-
liche Behandlung als auf Gehalt geſehen.

Nähere Nachricht darüber kl. Sandberg
Nr. 268 eine Treppe hoch.

Auction.
Freitag den 7. d. M. Nachmitt. 1 Uhr

ſollen im Anbau des rothen Thurmes in
dem frühern Vaccaniſchen Verkaufs-
lokale:

1 Laterna magica, Glasſchränke, dgl.
Kaſten, 30 Stück div. neue und alte
leere Kiſten, Terraſſen, Tiſche u. dgl. m.,

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver-

kauft werden. Brandt.
Meine zu Belzfeld bei Sangerhau-

ſen neu erbaute Bockwindmühle, mit ei-
nem Mahl- und Schrootgange, nebſt Wohn
haus mit einem Morgen Feld, bin ich ge-
ſonnen aus freier Hand zu verkaufen.
Die Hälfte der Kauſgelder kann daran
ſtehen bleiben.

Kaufmann Gottfried Wilhelm
in Teutſchenthal bei Halle a/S.

Eine neumilchende Kuh ſteht zu ver-
kaufen bei Boltze in Gimmritz.

Zum Wurſtſeſt, auf den Sonnabend
und Sonntag, als den 8. Und 9. d. M.,
ladet ergebenſt ein

A. Herrmann
„Zur Stadt Halle“ in Paſſendorf.

Schneehauben,
auf eine leichte Art Rebhuühner zu fan-
gen, bei Fr. Schlüter.

Ein geſundes ſtarkes Zugpferd, von
Farbe ſchwarz, ſteht zum Verkauf in
Gorsleben bei Koch.

San in Dederſtedt.
Sonntag den 9. d. M. Concert und

Die Liedertafel.

An S i

Gebauerſche Buchdruckerei in Hoſe.

11 Uhr ſell auf dem Kloſterhofe in Mer-

Herr Kö. der geniale Verfaſſer des
wunderlichen Heiraths-Dankſagungs-Quod
libets in Nr. 281 d. C., würde allerdings
recht wohl thun, wenn er aus ſeinem zu
ammen geſtoppelten Gemengſel die Worte:
„Ein Jeder kehr vor ſeiner Thür ec.“ zu
vor ſelbſt beherzigte; er dürfte da leicht ſo
viel zu thun finden, daß er vor die Thür
des Andern nicht wieder käme.
Auch Alter ſchützt vor Thorheit nicht,
Oft zeigt man ſich erſt recht als W. t.

Nachdem dem meinem Beſehl anver-
trauten Regiment neue Garniſonen ange-
wieſen ſind, kann ich nicht unterlaſſen, der
geſammten heimathlichen Provinz, in der
daſſelbe unter allen Verhäl. niſſen eine gaſt-
liche Aufnahme gefunden, ſowie beſonders
den Städten, in welchen es früher und
ſpäter, während langer Jahre geſtanden
und mit deren Einwohnern es ſtets in den
freundlichſten Verhältniſſen gelebt, im Na
men des Regiments ein herzliches Lebewohl
zuzurufen.

Saarbrücken, den 28. Nov. 1849.
Wurmb von Zinck,

Major und Regiments-Commandeur.

Die große und überaus herzliche Theil-
nahme, die mir geſtern, am Tage meines
50jährigen Amtsjubiläums, zur ausgezeich-
neten Ehre und Freude, durch Gluckwün-
ſche, feierliche Geſänge und ſalbungsvolle
Reden an heiliger Stelle, nicht weniger
durch werthvolle Geſchenke, und zum Schluß
durch ein gemeinſchaftliches Freudenmahl
geworden iſt, verdient die dankbarſte Aner
kennung, die ich hiermit auszuſprechen
mich gedrungen fühle.

Unſer allverehrter Kirchen und Schul-
patron, Se. Excellenz der wirkliche Herr
Geheime Staalsrath Graf von Jngen-
heim, wie deſſen hieſiger Stellvertreter,
der Königliche Herr Oberamtmann Wen-
denburg, gleichwie die Hohe Königliche
Regierung nicht weniger der hochherzige
Veranſtalter der ganzen Frierlichkeit, unſer
Hochwürdiger Herr Superintendent Win-
zer in Verbindung mit der geſammten
verehrten Geiſtlichkeit der Ephorie, ſowie
die ſammtlichen hochgeſchatzten Herren Leh
rer, und ich freue mich, hinzuſetzen zu
können, meine eigenen dankbaren Kin-
der, haben mir dieſen Freuden- und Ch-
rentag in meiner Altersſchwäche und häus-
lichen Trübſalslage bereitet. Gott wolle
Jhnen dafür Tage der F'eude ſchenken,
die nicht der kleinſte Unfall trüben moge.

Seeburg, d. 2. Deckr. 1849.
Der Schullehrer Dreßler.
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